
Besprechungen

als auch als hre westdeutschen Alters- t1ve das breite Spektrum der Reform-
Die Herausforderung esteht ansatze. Die Agenda wırd 1m 1nnn einer

These, die 1mM welteren un  err alstreilich darın, 1ne praktiıkable und lebens-
Balance 7zwischen der Freiheit eıner- miıißraten dargestellt. Ursache für den Mi{(S-

sEeIts un: der so7z71alen un inneren Sıcher- erfolg se1 anderem das Menschenbild
heit andererseıts tinden. der Agenda; S1€e habe sıch den ıdealen

Michael Haınz Agenda-Menschen zurechtgeschnıitzt als
den souveranen, ursprünglıch leistungs-
tfähigen un: -bereıten, vesellschaftlıch eNL-

HENGSBACH, Friedhelm: Das Reformspek- koppelten, flexiblen, mobilen und selbst-
t+akel. Warum der menschliche Faktor mehr organısıerten Menschen, wobe!] dieses
Respekt verdient. Freiburg: Herder 2004 Menschenbild keinerle; Rückbindung
190 (Herder spektrum. Br. 90 dıe Realıtät habe Dıie Entwicklung des SO-

Friedhelm Hengsbach nımmt in diesem z1ialstaatsdenkens 1n den etzten Jahren
Buch VOTr allem die Agenda 2010, das Pro- hın „marktradıikal wirtschaftsliberalen

ZUr Retorm des Soz1alstaates, krı- Bekenntnissen“ (21); Orlentiert all den WJS=
tisch 1n den Blick Er erkennt ‚War elıner- amerıkanıschen Verhältnissen, wırd als Hın-
se1its d. da{fß „Okonomie wichtig CC  ıst tergrund der ausschliefßlich ökonomischen
betont aber zugleich, da{fß S1e „nıcht alles Ausrichtung der jetzıgen Reformen sk1ız-
1Ss Der Untertitel des Buchs macht die Zziert. Trenderklärungen, die 1ın der all-
spezıelle Perspektive Hengsbachs aut die gemeınen Debatte immer wıeder hören
Retormproblematik deutlich: Es yeht sınd, VOT allem das Problem der demo-
den menschlichen Faktor. Der Mensch, VOT yraphischen Entwicklung un: der Globalıi-
allem der VO den Kurzungen, Sparzwan- sıerung werden ebenso kritisch als kurz
SCI un!: Einschnitten real un: ZU 'Teıil CX1- oreifend dargestellt WwW1€ die (ın Anlehnung
stentiell betroffene, 1ST se1n Bezugspunkt. Walter Benjamın bezeichnete) „Reli-
Er betont MIt Recht, da{fß die Marktregeln 7102 des Geldes“ un das sozı0ologische
VO  w Menschen gemacht un damıt keine Phänomen „Arbeitsgesellschaft 1mM m
unausweichlichen Sachzwänge, sondern bruch“
„nach gesellschaftlichen Ma{istäben be- Im sechsten Kapıtel gleichsam als reh-
urteilen“ (Klappentext) sınd. (Gemeınnt 1St un: Angelpunkt stellt Hengsbach das für
hıer allerdings eın soz1ialethischer Mafisstab, se1ine Analyse un Kritik entscheidende

z1ıalethische Kriteriıum Er enttaltet se1nden das /weıte Vatıkanum 1n seiner Pasto-
ralkonstitution folgendermaßen tormuliert: (durchaus klassısches) Verständnıis VO Ge-
„Wurzelgrund nämlıch, JIräger und Zıel rechtigkeit, 1ın dem charakterisiert
aller gesellschaftlichen Instiıtutionen 1st un das Spezitikum der Gleichheit der ab-
muf{fß uch se1n dıie menschliche Person“ (GS solute Vorrang gebührt. Dies belegt
25) Den Blick auf dıe den Rand (Se= hand VO dre1 Gleichheitsgrundsätzen, die
drängten richten, entspricht eiınem e- aber durchaus kompatıbel scheinen mıi1t der
rialen Spezıtikum chrıistliıcher Sozıalethik, Bedeutung VO  e} Gerechtigkeıit als „Jedem
das mıt der Formel eiıner „Option für die das Seine“ Demnach 1St verecht, „Perso-
Armen“ angezeıgt wiırd. HECH; die gleich sınd, gleich behandeln;

In den ersten üuntf Kapiteln SEIMNES Buches un: Personen, die ungleich sınd, ungleich
analysıert un: krıtisıert Hengsbach 1M- behandeln“ (120); Gerechtigkeıit bedeu-
H4GT der bereıts genannten Perspek- LEL die „Zuteilung VO CGsutern und Rechten
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alle Personen 1mM Verhältnis N dem, W as werden ZUu lassen, WwW1€e dieser Grundsatz in
ihnen zukommt“ un: schließlich, UHN1I1ISGTEGT hochkomplexen ökonomischen,
„dafß jede Person einen Anspruch daraut gesellschaftlichen, ylobalen und polıtıschen
hat; miıt der gleichen Achtung un Rück- Sachlage sıch 1n eın ANSCINCSSCILICS, den
sıcht behandelt werden WI1€e jede andere.“ Menschen eher berücksichtigendes Kon-

ZCpL Lafst, 1St unverziıchtbar, 1n
Die Kapıtel sıeben bıs LECUIN zeıgen kon- ditfterenzierter Weiıse ımmer auch die A1l-

dere Seıite P hören.struktiv Anknüpfungspunkte in der A0 m
wartıgen Struktur VO Staat un: Gesell- Sıcher werden durch dıe Arbeitsmarkt-
schaft auf: So werden Liwa dıe Chancen des reformen Menschen ın prekäre Arbeits-
Sozıalstaats, 1n der aktuellen Debatte verhältnısse gebracht, Aber o1bt SCHAUSO
me1st als „Kostentaktor un:! Wachstums- Menschen, die dıe Möglichkeiten
bremse entwertet“, pOSItIV hervorgehoben (Mını-Jobs, bzw. Eın-Euro-Jobs) als Chan-
Aals Produktivitätsbeitrag un!: Wachstums- sehen, dıe posıtıven Etftekte für die
motor“. „Denn der soz1ıale Frieden in den eigene Persönlichkeitsentwicklung, für das
Betrieben un:! Unternehmen“ ergan- Selbstwertgefühl, für dıie eıgene Qualifi-
ZCe1 ware hıer: ın der Gesellschaft als SaNZCI zierung 1Llzen Sıcher bırgt das Kon-

ST eın posıtıver Standortfaktor un ıne ZCpL des „aktıyıerenden Sozialstaats“, das
Grundlage stabiler Profiterwartungen“ der Agenda O40 zugrundeliegt, die Gefahr,

Das Konzept eıner „konstıitutionel- (Langzeıt-) Arbeitslosigkeıt als Folge indı1-
len Solidarıität“ wiırd tür die Bereiche viduellen Fehlverhaltens sehen, aAber
der Renten- un:! der esundheıtsretorm gleich impliziert diese Arbeitsmarktretorm
buchstabıert, zıvılgesellschaftliches Enga- uch allerdings be1 weıtem nıcht genNU-
ZzemMECNT VOT allem VO  — Unternehmen (cor- gend umftassende Überlegungen struk-
porate cıtızenship) wiırd ın seınen Chancen turellen Anderungen auf dem Arbeits-
hervorgehoben, dıe Möglichkeiten einer 71- markt, damıt dıe Menschen schneller un:
vılen ewegung, dıe sıch onkret >  8} die unkomplizierter 1ın Arbeitsverhält-
soz1alen Einschnitte der Agenda 2040 5SPC- nısse vermuittelt werden können. Sıcher for-

dert Hartz VO den Arbeıtslosen sehrziell \A @X Hartz richtet, werden als „Aus-
druckstorm direkter demokratischer Bete1- viel FKıgeninitiative, sıcher oibt auch
lıgung“ enttaltet. die Getahr des Überforderns, aber o1bt

Mıt seiner Kritik den aktuellen Re- auch 1ne (moralısche, us dem Subsi-
formansätzen, be1 denen letztlich diarıtätsprinzıp tolgende) Verpflichtung,
ıne radıkal marktlıberale Ausrichtung des Ernstnehmens der Wuürde des Men-
geht, dıe soz1ıale Kälte un den Verlust der schen wiıllen ıhn ZnT: Mobilisierung seıner
soz1alen Kohäsion bewirkt, spricht Hengs- eigenen Kräfte anzuhalten. Sıcher bergen
bach sıcher eiınem Großteil der Bevölke- einıge der geplanten Ma{f$nahmen dıe (se-
rung ALLS der Seele Da der Mensch 1mM Mıt- tahr der „Deformatıon der Solidarıtät“ (41%),;
telpunkt stehen soll, 1STt eıner, WE nıcht sıcher o1bt grundrechtliıch abgesicherte
91 der Kernsatz christlicher Soziallehre Ansprüche das Solidarsystem, aber das
un iıne zwıngende Konsequenz des Solıdarıtätsprinzıp ordert uch dıe bet-
christlichen Menschenbildes. ber dieser stungserbringung auf der Seıite der Burger
Grundsatz oıbt eben noch keinerlei and- un: Bürgerinnen, die 1ın der Lage dazu siınd,
lungsanweısung. Und I:  U das macht die eınen eigenen Beıtrag eısten.
Problematık des Buchs A4AUS Um deutlich Dıie Reihe dieser Aspekte, dıe 1m Buch

719



Besprechungen

mIiıt Recht ZCENANNL sınd, die aber der Red- lung des gesamtgesellschaftlichen Kontexts
lıchkeit halber un: der Ser10s1ität der Argu- VO Kinderarmut miıt aktuellen un auch
mentatıon N ımmer die Kehrseite wertenden Bezügen den ‚Hartz-Refor-
des Problems erganzt werden mülßeten, lıefße men  C6 SOWIE eıner Schilderung des For-
sıch noch weıter tortsetzen. Der Band be- schungsstandes ZUT!r Kınderarmut werden
NnNeNNtT jedoch außerst wichtige un iın der Untersuchungsmethode un: -ergebnisse eC1-
Diskussion zuweılen VELSCSSCILIC Aspekte, HMK aktuellen Studie erläutert, iın der mıiıttels
allen OTan den Kernsatz christlicher O71- eıner „dualen Armutsforschung“ dıe 1
alethik als entscheidenden Ma{fßstab dieser benslage un: uch das subjektive Selbst-
hochaktuellen Reform- un Soz1ialstaatsde- Erleben VO Erturter un: Kölner
batte. Statt Om menschlichen Faktor Kındern zwıschen LCUNN und e]t Jahren VOT

sprechen (was doch ıne Anpassung die allem durch „problemzentrierte, narratıve
SOW1ESO beherrschende Sprache der Oko- Interviews“ untersucht werden. Die Be-
nomı1e sıgnalısıert), ware besser, davon fragung VO rund 300 Kındern mıittels Fra-
reden, da{ß hınter allen Faktoren, die die gebogen erganzt die empirische Basıs. Die
Okonomie bestimmen, menschliche Schick- SpONTaAN gering erscheinende, 1MmM Vergleich
sale stehen, die nıcht AaUS$ dem Blick geraten Z anderen Studıen jedoch noch relatıv
dürten Zugleich aber hat sıch gezeligt, hohe Zahl der qualıtatiıv befragten Kınder
da{fß xerade, dieser Maxıme gerecht 1St für die utoren eın Indız tür die SCHEC-
werden, ıne ditferenziertere un sach- relle Tendenz ZUr Tabuisierung: „Wenn eın
vemäßere Darstellung der Problemlage un Armutsforscher Kınder als Betroffene un
der LOösungsansatze Hengsbachs eigent- Experten ıhrer eigenen Lage befragen will,
lıcher Intention ANSCHILCSSCH SCWESCHI ware. NLiwoOortien dıe meılisten Erzieherinnen, Leh-

Ufsnla Nothelle-Wıildfeuer rer/ınnen un Schulleiter/innen: ‚Beı unls

o1bt keinerle1 Armut Versuchen Sıe
doch in der 1ta oder der Schule neben-

BUTTERWEGGE, Chrıstoph LUNDT, Mı- an" < 10)
Deutlich werden durch die Untersu-chael ZENG,; Matthias: Kinderarmut In

(D UN Westdeutschland. Wiesbaden: Ver- chung die in der Regel unspektakulären,
lag für Sozialwissenschaften 2005 334 Br. Sanz alltäglıchen un: daher auch leicht 4US-

24,90 zublendenden Erscheinungsformen VO

Der Kölner Politikwissenschaftler un Kinderarmut, die gleichwohl ıne nachhal-
unermüdliche Armutstorscher Christoph tige Wırkung auf Erleben un Handeln der

Kınder haben LWa der tehlende Raum fürButterwegge zeıgt 1n seınem LECUECI Buch,
da{fß Kınderarmut eın aufßerst vielschichti- Kıindergeburtstage (und damıt dıe Getahr

so7z1aler Exklusion) oder das mangelnde5CS, multidimensıionales Phänomen 1st und
daher auch nıcht MIt allzu eintachen Stra- Geld tür Nachhilte (und damıt dıe Nıcht-

Kompensatıon der ohnehin veringeren Bıil-tegıen („Mehr Bıldung!“ „Mehr Geld!“),
sondern F mıiı1t eiınem abgestimmten Mıx dungschancen).
AUS bıldungs-, famıilien- un soz1alpolıt1- ıbt C W1€ der Titel „Kınderarmut 1n
schen Strategiıen SOWI1Ee mMI1t ANSCIMNCSSCHECH (IS un Westdeutschland“ nahelegt,
sozıalpädagogischen Handlungskonzepten sentliche Ost/West-Unterschiede bezüglıch
bekämpft werden kann. der Armutsproblematıik? Die Studıe sieht

ach eıner umfangreichen, tast 100seıtı1- her emeinsamkeıten bestätigt: „Man
SCHl un nicht ımmer pragnanten Darstel- kann MmMI1t Blick auf (Ost- un:! Westdeutsch-
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